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Hörfähigkeit stark. Kontrahiert man dabei den Tensor, so wird der 
Stimmgabelton erst höher, dann erlischt er und in der dann folgenden 
Hörpause tritt sehr häufig Ohrenklingen auf. Bleibt der Tensor in Euhe, 
so wird der Ton ebenfalls schwächer, dabei aber tiefer. — Alles, was 
die Exkursionsfähigkeit des Steigbügels und seines Kingbandes herab­
setzt, schädigt in gleicher Weise Luft- wie Knochenleitung. Gewisse 
katarrhalische Schwellungen begünstigen letztere, während erstere 
darunter leidet. Schäfer.

Corradi (Verona). Über die funktionelle Wichtigkeit der Schnecke.
Archiv f. Ohrenheilk., Bd. XXXII (1891). S. 1—14.

Verfasser stellte über die Hörfunktion bei Verlust einer oder beider 
Schnecken experimentelle Studien an Meerschweinchen an. Die Versuche 
ergaben folgendes :

1. Zerstörung beider Schnecken setzt eine komplete anhaltende 
Taubheit für jede Art von Tönen und Geräuschen. Die Taubheit entsteht 
gleich mit der Operation; Gleichgewichtsstörungen treten dabei nicht ein.

2. Zerstörung nur einer Schnecke ergiebt nur Abnahme der Hör­
fähigkeit; die Ohrmuschel der operierten Seite bewegt sich bei Schall­
einwirkungen wenig oder gar nicht und nimmt zuweilen eine schiefe 
Stellung ein.

3. Partielle Verletzung der Cochlea, und zwar Zerstörung des oberen 
Teiles der Schnecke ergab Perceptionsverminderung bezw. vollständigen 
Ausfall für die tiefsten Töne, also eine Beobachtung, die der bekannten 
Hypothese von Helmholtz entspricht, dafs die unteren Teile der Schnecke 
für die hohen, die oberen Teile für die tiefen Töne abgestimmt seien. 
Diese Beobachtung von Corradi schliefst sich an diesbezügliche Beob­
achtungen von Moor, Baginsky und Habermann an. Urbantschitsch.

H. Zwaardemaker (Utrecht). Der Verlust an hohen Tönen mit zu­
nehmendem Alter. Archiv f. Ohrenheilk., Bd. XXXII (1891). S. 53—56.

Der Verfasser hat die bekannte Erscheinung, dafs mit dem zu­
nehmenden Alter eine Einengung der Hörbreite von den höchsten gegen 
die tieferen Töne erfolgt, mit dem zur Prüfung auf die höchsten Töne 
sehr geeigneten Galton-Pfeifchen näher untersucht und bestätigt ge­
funden. Die Behauptung des Herrn Verfassers, dafs dieser Perceptions- 
verlust für die höchsten Töne vollständig gesetzmäfsig erfolge, so zwar, 
dafs der höchst hörbare Ton genau das Alter des Untersuchten angiebt, 
dürfte wohl zu weitgehend sein. Urbantschitsch.

Uchermann, V. Drei Fälle von Stummheit (Aphasie) u. s. w. Zeitschr. 
f. Ohrenheilk. 1891. Bd. XXI. S. 313—322.

In Fällen von angeborener Aphasie mufs scharf unterschieden 
werden, ob es sich um Idioten handelt, die nicht sprechen, „weil sie 
nichts zu sagen haben“ ; ob Taubstummheit oder mangelnde Herrschaft 
über die Sprechwerkzeuge vorliegt; oder ob endlich Krankheitsprozesse 
der kortikalen Centra schuld sind. Die wenigen bis jetzt bekannten 
Beobachtungen anderer, welche U. zusammengestellt, sind in dieser Hin­
sicht nicht klar genug. Er selbst sah dagegen zwei ausgesprochene


